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Die Produktionserhebungen werden derzeit in Deutsch-
land in rund 45 000 produzierenden Betrieben von Unter-
nehmen des Verarbeitenden Gewerbes sowie des Bergbaus 
und der Gewinnung von Steinen und Erden und in produzie-
renden Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes, des Berg-
baus und der Gewinnung von Steinen und Erden der Unter-
nehmen anderer Wirtschaftszweige durchgeführt. Dabei 
erfasst die Monatliche Produktionserhebung rund 21 000 
Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen und die Vier-
teljährliche Produktionserhebung die übrigen rund 24 000 
Betriebe des vorgenannten Berichtskreises. Die Ergebnisse 
beider Erhebungen werden zu Ergebnissen für die gesamte 
vierteljährliche Produktion zusammengefasst und schließ-
lich zu Jahresergebnissen aggregiert. Seit 1995 werden aus 
den Ergebnissen der Vierteljährlichen Produktionserhebun-
gen die Ergebnisse für die europäische Produktionsstatistik 
PRODCOM erstellt.

Die Entwicklung der Produktionsstatistik kann über einen 
Zeitraum von 150 Jahren zurückverfolgt werden. In dieser 
Zeit war das System der Produktionserhebungen verschie-
denen Änderungen und Reformen unterworfen.

Vor diesem Hintergrund stellt der nachfolgende Aufsatz 
zunächst die Ziele der Produktionserhebungen vor. Kapi-
tel 2 gibt einen Überblick über die rechtlichen Grundlagen 
und das heutige System der Produktionserhebungen. Kapi-
tel 3 vermittelt einen Einblick in die Historie der Produkti-
onserhebungen in Deutschland. Im vierten Kapitel werden 
neuere Entwicklungen der europäischen Produktionsstatis-
tik PRODCOM vorgestellt. In Kapitel 5 wird das den Produkti-
onserhebungen zugrunde liegende aktuelle Güterverzeich-
nis für Produktionsstatistiken (GP) 2009 vorgestellt.

Seit einigen Jahren muss sich die amtliche Statistik zuneh-
mend mit Budgetkürzungen und geringer werdenden Res-
sourcen bei gleichzeitig wachsenden Anforderungen von 
Seiten der Europäischen Union (EU), der Politik und der Wis-
senschaft auseinandersetzen; Kapitel 6 informiert über die 
Anstrengungen der Statistik, durch moderne Erhebungs- 
und Aufbereitungsmethoden die Belastung der Auskunfts-
pflichtigen zu verringern und den Prozess der Statistikpro-
duktion zu optimieren. In Kapitel 7 werden Anforderungen 
an die Darstellung von Ergebnissen im Zeitablauf darge-
stellt. Abgerundet wird das Bild über 150 Jahre Produkti-
onsstatistik im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe in 
Deutschland in Kapitel 8 mit einem Fazit und einem Ausblick 
auf künftige Entwicklungen.

1 Zweck und Ziele 
von Produktionsstatistiken

Produktionsstatistiken erfassen das inländische Aufkom-
men an Gütern in einer bestimmten Berichtsperiode. Unter 
Gütern werden die von den Unternehmen und Betrieben 
produzierten Waren und industriellen Dienstleistungen ver-
standen.

Internationale Vergleiche zeigen, dass sich hinter dieser all-
gemein gehaltenen Definition unterschiedliche Erhebungs-
konzepte verbergen. So können sich Produktionsstatistiken 
von Land zu Land hinsichtlich

– des verwendeten Produktionsbegriffs,

– der erhobenen Merkmale (Variablen),
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– der Gliederungstiefe,

– des Berichtskreises und

– der Periodizität

unterscheiden. Welches Konzept einer Produktionserhe-
bung zugrunde liegt, hängt von den Zielen ab, die mit den 
Informationen aus der Erhebung verfolgt werden sollen.1)

In Deutschland gibt es etwa seit dem Jahr 1860 Produkti-
onsstatistiken. Unter den Bedingungen der damals vorherr-
schenden liberalistischen Wirtschaftsauffassung und der 
beginnenden Industrialisierung dienten Produktionsstatis-
tiken im Wesentlichen der Beobachtung ausgewählter, für 
die damalige Wirtschaftsentwicklung wichtiger industrieller 
Produktmärkte. Dies waren vor allem der Bergbau und die 
Metallgewinnung. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts entwi-
ckelte sich angesichts des wachsenden Außenhandels ein 
Datenbedarf für Zollverhandlungen. Früh gab es auch ein 
Interesse an der Beobachtung der konjunkturellen Entwick-
lung. So wurden für die Berechnung eines Produktionsindex 
für die Zeit vor 1914 bereits 57 Einzelreihen von Produkti-
onsmengen herangezogen. Die genannten drei „Kernaufga-
ben“ der Produktionsstatistik lassen sich über alle Perioden 
bis heute beobachten. 

In den Zeiten der Zentralverwaltungswirtschaft, sowohl im 
„Dritten Reich“ als auch in der ehemaligen DDR, waren Pro-
duktionsstatistiken für umfangreiche staatliche Planungs-, 
Verwaltungs- und Wirtschaftsaktivitäten unerlässlich. Un-
ter den Bedingungen der sozialen Marktwirtschaft nach 
dem Zweiten Weltkrieg erfüllen Produktionsstatistiken den 
Zweck, Politik und Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft 
sowie jedem interessierten Bürger Informationen zur Beob-
achtung der konjunkturellen und strukturellen Entwick-
lung sowohl der gesamten Volkswirtschaft wie auch einzel-
ner Branchen zur Verfügung zu stellen. Zusammen mit den 
Außenhandelsstatistiken stellen die Produktionserhebun-
gen die Grundlagen für die Analyse der einzelnen Produkt-
märkte bereit. 

Innerhalb der amtlichen Statistik liefern die Produktionssta-
tistiken heute wichtige Daten für die Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen, die Input-Output-Rechnungen, die Um-
weltökonomischen Gesamtrechnungen, die Berechnung 
von monatlichen Produktionsindizes als wichtigen Konjunk-
turindikatoren auf nationaler und europäischer Ebene, zur 
Ermittlung von Gewichtungsfaktoren für die Berechnung 
von Erzeugerpreisindizes, für die Bestimmung des Schwer-

punkts der wirtschaftlichen Aktivität von Betrieben und 
Unternehmen, zur Aktualisierung der Aktivitätsanzeiger im 
Unternehmensregister. Darüber hinaus dienen die Ergeb-
nisse der Produktionsstatistiken zur Beobachtung der Ent-
wicklung von Konzentrationsprozessen auf den Produkt-
märkten durch die Monopolkommission. 

Schließlich werden aus den Produktionserhebungen die 
Ergebnisse für die europäische Produktionsstatistik PROD-
COM gewonnen sowie die Datenanforderungen der Verein-
ten Nationen und ihrer Sonderorganisationen, zum Beispiel 
der Organisation für Ernährung und Landwirtschaft, erfüllt. 
Eine neue Verpflichtung zur Bereitstellung von Produktions-
daten ergibt sich im Zusammenhang mit dem Aufbau eines 
nationalen Systems zur Berichterstattung im Rahmen der 
Klimaschutzrahmenkonvention der Vereinten Nationen von 
1994 [United Nations Framework Convention on Climate 
Change (UNFCCC)]. Im Kyoto-Protokoll, das im Februar 2005 
in Kraft getreten ist, hat sich die internationale Staatenge-
meinschaft verpflichtet, verbindliche Handlungsziele und 
Umsetzungsinstrumente für den globalen Klimaschutz zu 
realisieren. Mit der Verabschiedung der EU-Entscheidung Nr. 
280/20042) sind diese Anforderungen für Deutschland im 
Frühjahr 2004 rechtsverbindlich geworden. Für bestimmte 
CO

2
-emissionsträchtige Güterarten müssen seitdem Jahres-

ergebnisse, rückwirkend bis 1990, an das Umweltbundes-
amt als zuständige nationale Koordinierungsstelle für diese 
Aufgaben geliefert werden.

2 Das System der Produktionserhe-
bungen in Deutschland ab 2010

In diesem Kapitel wird das System der Produktionserhebun-
gen in Deutschland, wie es sich ab dem Berichtsjahr 2010 
darstellt, beschrieben. 

Den Produktionserhebungen liegen als Rechtsgrundlagen 
folgende Verordnungen der Europäischen Union bzw. Bun-
desgesetze zugrunde:

– PRODCOM-Verordnung3),

– jährlich erlassene Verordnungen zur Erstellung der 
PRODCOM-Liste4),

– Bundesstatistikgesetz5), 

– Gesetz über die Statistik im Produzierenden Gewerbe6), 

– Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen7).

 1) Siehe Mai, H./Sangha, G. S.: „Konzept der Produktionsstatistik im internationalen Vergleich“ in WiSta 12/1987, S. 905 ff.
 2)  Entscheidung Nr. 280/2004/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 11. Februar 2004 über ein System zur Überwachung der Treibhausgasemissionen in der Gemeinschaft 

und zur Umsetzung des Kyoto-Protokolls (Amtsbl. der EU Nr. L 49, S. 1).
 3)  Verordnung (EWG) Nr. 3924/91 des Rates vom 19. Dezember 1991 zur Einführung einer Gemeinschaftserhebung über die Produktion von Gütern (Amtsbl. der EG Nr. L 374, S. 1), zuletzt 

geändert durch Nr. 4.1 des Anhangs der Verordnung (EG) Nr. 219/2009 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 11. März 2009 (Amtsbl. der EU Nr. L 87, S. 109). PRODCOM steht 
für PRODuction COMmunautaire (Produktion der Gemeinschaft).

 4)  Zuletzt: Verordnung (EG) Nr. 36/2009 der Kommission vom 11. Juli 2008 zur Erstellung der „Prodcom-Liste“ der Industrieprodukte für 2008 gemäß der Verordnung (EWG) Nr. 3924/91 des 
Rates (Amtsbl. der EU Nr. L 18, S. 1).

 5)  Gesetz über die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz – BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBl. I S. 462, 565), zuletzt geändert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 7. September 
2007 (BGBl. I S. 2246).

 6)  Gesetz über die Statistik im Produzierenden Gewerbe (ProdGewStatG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 21. März 2002 (BGBl. I S. 1181), zuletzt geändert durch Artikel 4 des Geset-
zes vom 17. März 2009 (BGBl. I S. 550).

 7)  Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen (GWB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 15. Juli 2005 (BGBl. I S. 2114), zuletzt geändert durch Artikel 13 Abs. 21 des Gesetzes vom
25. Mai 2009 (BGBl. I S. 1102).
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Der Erhebungsbereich der Produktionserhebungen wird 
auf der Grundlage der EU-einheitlichen NACE Rev. 28) [in 
Deutschland anhand der darauf basierenden Klassifikation 
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)] abge-
grenzt. Erfasst werden im Inland gelegene produzierende 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes sowie des Bergbaus 
und der Gewinnung von Steinen und Erden von Unterneh-
men des Verarbeitenden Gewerbes mit im Allgemeinen 20 
und mehr Beschäftigten sowie Betriebe des Verarbeitenden 
Gewerbes und des Bergbaus und der Gewinnung von Stei-
nen und Erden mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäf-
tigten von Unternehmen außerhalb des Verarbeitenden 
Gewerbes. Für sechs besonders klein strukturierte Wirt-
schaftszweige und für Sägewerke gilt eine abweichende 
Abschneidegrenze von zehn und mehr Beschäftigten. Die 
Einheiten werden den Wirtschaftszweigen nach dem wirt-
schaftlichen Schwerpunkt ihrer Tätigkeit zugeordnet. Nicht 
einbezogen werden im Ausland gelegene Unternehmens-
teile (Betriebe) von deutschen Unternehmen und deren dor-
tige Produktion. Es wird also nur die im Inland hergestellte 
Produktion erfasst. 

Die Produktionsstatistik besteht aus den folgenden drei Ele-
menten:

– Monatliche Produktionserhebung: Sie erfasst rund 
21 000 Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen.

– Vierteljährliche Produktionserhebung: Sie erfasst die 
rund 24 000 übrigen (kleineren) Betriebe des vorge-

nannten Erhebungsbereichs. Die Ergebnisse beider 
Erhebungen werden zur Darstellung der gesamten 
vierteljährlichen Produktion der rund 45 000 Betriebe 
zusammengefasst. 

– Europäische Produktionsstatistik PRODCOM 
(seit 1995).

Alle drei Erhebungen sind konzeptionell, methodisch und 
technisch-organisatorisch eng miteinander verbunden (sie-
he Schaubild 1).

Die umfassendsten Informationen über Struktur und Umfang 
der Produktion liefern die vierteljährlichen Angaben, die 
durch die Zusammenfassung der Ergebnisse der Monatli-
chen und der Vierteljährlichen Produktionserhebung(en) 
ermittelt werden. Sie weisen die Produktion in ihrer tiefsten 
Gliederung für alle auskunftspflichtigen Betriebe nach und 
liefern die Datengrundlage für die meisten der in Kapitel 1 
genannten Aufgaben.

Die Monatliche Produktionserhebung dient dem Ziel der 
kurzfristigen Konjunkturbeobachtung; ihre Ergebnisse sind 
die Grundlage für die Berechnung von Produktionsindizes. 
Hier zählt vor allem die Aktualität, das heißt die Schnellig-
keit der Ergebnisbereitstellung.9)

Für die europäische Produktionsstatistik PRODCOM gibt es 
keine eigene Erhebung. Die Angaben werden jährlich aus 

 8)  Die NACE (Nomenclature statistique des activités économiques dans la Communauté européenne) ist die statistische Systematik der Wirtschaftszweige in der Europäischen Gemeinschaft 
[Verordnung (EG) 1893/2006 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Dezember 2006 (Amtsbl. der EU Nr. L 393, S. 1)].

 9)  Siehe Bald-Herbel, C.: „Umstellung der Konjunkturindizes im Produzierenden Gewerbe auf Basis 2005“ in WiSta 3/2009, S. 223 ff.

System der Produktionserhebungen ab 2010

 1) Aus Monatsbericht/Jahresbericht für Betriebe und Vierteljährlicher Produktionserhebung.

Schaubild 1

Abgrenzung des Berichtskreises
Zuordnung der Einheiten zur Monatlichen Produktionserhebung und

zur Vierteljährlichen Produktionserhebung
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den Ergebnissen der Vierteljährlichen Produktionserhebun-
gen abgeleitet und dann an Eurostat, das Statistische Amt 
der Europäischen Gemeinschaften, übermittelt. Erhoben 
werden die Güterarten nach dem Güterverzeichnis für Pro-
duktionsstatistiken, Ausgabe 2009 (GP 2009), in der Regel 
nach Menge und Wert. Eine zusammenfassende Übersicht 
der erhobenen Variablen enthält Schaubild 2. Einzelhei-
ten zum Erhebungsverfahren und zu den Erhebungsinhal-
ten werden den Auskunftspflichtigen in den ausführlichen 
Erläuterungen zum Fragebogen mitgeteilt. Sie sind auch im 
Anhang zum Güterverzeichnis GP 2009 enthalten.

3 Entwicklung der Produktions-
statistik in Deutschland

Das System der Produktionserhebungen in Deutschland 
wurde im Laufe von 150 Jahren immer wieder geändert 
und weiterentwickelt. In den folgenden Abschnitten wer-
den wichtige Entwicklungsschritte von seinen Anfängen bis 
zu den ab dem Berichtsjahr 2010 eingeführten Neuerungen 
dargestellt.10) 

3.1 Von 1860 bis zum 
Ersten Weltkrieg 1914

Die Entwicklung der Produktionsstatistik vor dem Ersten 
Weltkrieg vollzog sich in zwei Etappen; schon damals orien-
tierte sie sich an den konkreten Bedürfnissen der Wirtschaft 
und der Wirtschaftspolitik. So standen zu Beginn der Indus-

trialisierung die Verfügbarkeit von Rohstoffen und später 
– mit dem zunehmenden Außenhandel – die Vorbereitung 
von Handelsverträgen und Maßnahmen der Zollpolitik im 
Mittelpunkt des Interesses. Ausgangspunkt in der ersten 
Etappe war die Statistik der Bergwerke, Salinen und Hütten, 
die regelmäßig seit 1860 durchgeführt wurde. Im Jahr 1897 
wurden die Produktionserhebungen auf acht weitere Wirt-
schaftsbereiche (u. a. Textilindustrie, verschiedene Zweige 
der chemischen Industrie und Tabakindustrie) ausgedehnt. 
Im Jahr 1901 kam die Kraftfahrzeugindustrie hinzu. Diese 
Erhebungen wurden vor dem Hintergrund der Einführung 
des neuen Zolltarifs im Jahr 1903 durchgeführt.

Die zweite Etappe bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrie-
ges ist durch die Umgestaltung der Kohle- und Stahlstatis-
tik und deren Einbeziehung in die Produktionsstatistik, die 
Entwicklung einer festen Erhebungsmethode, eine größere 
Regelmäßigkeit in der Erhebung und die Ausdehnung auf 23 
Industriezweige charakterisiert. 

3.2  Von der Weimarer Republik bis zum 
Ende des Zweiten Weltkrieges 1945

Nach der Unterbrechung durch den Ersten Weltkrieg wurde 
die Produktionsstatistik erst wieder ab dem Jahr 1925 
durchgeführt. Sie erfolgte nunmehr im jährlichen Turnus 
und wurde bis 1932 auf 50 Industriezweige mit etwa 16 000 
Betrieben ausgedehnt. Dies entsprach in etwa einem Vier-
tel der gesamten industriellen Produktion. Erhoben wur-
den neben der Produktion und dem Absatz nach Menge und 

Merkmale der Produktionserhebungen

Siehe Nowack, M./Weisbrod, J.: „Auswirkungen der NACE-Verordnung und der PRODCOM-Verordnung auf die kurzfristigen Statistiken im Bergbau und Verarbeitenden 
Gewerbe“ in WiSta 3/1995, S. 192 ff., hier: Übersicht 3 auf S. 198.

Schaubild 2
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10)  Für eine ausführliche Darstellung der Entwicklung bis in die 1960er-Jahre siehe von Roeder, E.: „Die industrielle Produktionsstatistik“ in Burgdörfer, F. (Hrsg.): „Die Statistik in Deutschland 
nach ihrem heutigen Stand. Ehrengabe für Friedrich Zahn“, Band II, Berlin 1940, S. 1012 ff., sowie Ander, A.: „Kann die amtliche Industriestatistik bei den heutigen Anforderungen noch 
vereinfacht werden? Gedanken und Vorschläge zu einem alten Thema“ in Jahrbücher für Statistik und Landeskunde von Baden-Württemberg, 10. Jg., Stuttgart 1966, S. 5 ff. 
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Wert in einer detaillierten Gliederung auch der Auslandsab-
satz, der Verbrauch an Roh- und Hilfsstoffen und Angaben 
zu den Beschäftigten.

Vor dem Hintergrund der Weltwirtschaftskrise und der 
Machtübernahme durch die Nationalsozialisten trat ein 
grundlegender Wandel ein. Ziel war nunmehr eine zentrale 
Wirtschaftslenkung und hierfür mussten die für einige Teil-
bereiche bereits sehr detaillierten Informationen über den 
Aufbau und die Produktionsverhältnisse auch für die ande-
ren Industriezweige gewonnen und in ihrer Entwicklung dar-
gestellt werden. Mit den 1933 und 1936 bei 321 Indus-
triezweigen durchgeführten Generalerhebungen wurde 
erstmals ein Überblick über die gesamte deutsche Industrie 
geliefert. In den Jahren zwischen diesen Generalerhebun-
gen wurden u. a. Jahreserhebungen durchgeführt, um die 
Ergebnisse der Generalerhebungen fortzuschreiben. Diese 
erstreckten sich auf alle wichtigen Industriezweige (1935: 
92, 1937: 128 und 1938: 145). Während des Zweiten Welt-
kriegs kam die Produktionsstatistik dann wieder praktisch 
zum Erliegen.

3.3  Früheres Bundesgebiet 1945 bis 1990

Eine Angleichung der Erhebungssysteme in der britischen 
und in der amerikanischen Zone im August 1947 führte zum 
Neubeginn der Produktionsstatistik im Vereinigten Wirt-
schaftsgebiet. Mit einheitlichen Erhebungsbogen und glei-
cher Wirtschaftszweigeinteilung wurde die Statistik nach 
einem gemeinsamen Warenverzeichnis mit 5 000 Positi-
onen durchgeführt. Durch das Gesetz über die Errichtung 
eines Statistischen Amtes für das Vereinigte Wirtschaftsge-

biet vom 21. Januar 1948 und eine Verwaltungsanordnung 
vom 1. Juni 1949 wurde der Produktionsbericht auf eine 
rechtliche Grundlage gestellt und in der Folgezeit nicht mehr 
durch die für einzelne Industriezweige fachlich zuständigen 
Reichsstellen, sondern dezentral von den Bundesländern 
erhoben. Nach der Währungsreform 1948 und der markt-
wirtschaftlichen Ausrichtung der Wirtschaftspolitik wurde 
die tief gegliederte Produktionserhebung von einer monat-
lichen auf die vierteljährliche Berichterstattung umgestellt. 
Ergänzend lieferte der „Advance Report“ (Vorabbericht) wei-
terhin monatlich Produktionsdaten für ausgewählte Güter. 
Damit waren die Weichen für das Konzept der heutigen Pro-
duktionsstatistik gestellt. 

In den folgenden Jahren wurde das Konzept nur noch in Ein-
zelheiten angepasst. Hierzu gehört die Neudefinition der zur 
Weiterverarbeitung bestimmten Produktion im Jahr 1958. 
Der Begriff wurde um die Lieferungen an andere Betriebe 
des gleichen Unternehmens erweitert. Dieser Schritt war 
aufgrund zunehmender Differenzierung der Produktions-
prozesse erforderlich geworden, um weiterhin die gesamte 
Produktion erfassen zu können. 1968 wurden außerdem die 
unentgeltlichen Lieferungen an fremde Betriebe zur Verar-
beitung im Lohnauftrag einbezogen (sog. „Lohnarbeit“), da 
dieser Produktionsweise eine immer stärkere Bedeutung 
zukam. 

Mit dem Gesetz über die Statistik im Produzierenden 
Gewerbe (ProdGewStatG)11) hat die Produktionsstatistik 
weitere Änderungen erfahren. Zum einen erfolgte ein Über-
gang vom Betriebs- auf das Unternehmenskonzept, da viele 
wirtschaftliche Tatbestände wie zum Beispiel Finanzierun-
gen, Erträge und Aufwendungen, zweckmäßiger für Unter-

11)  Gesetz über die Statistik im Produzierenden Gewerbe vom 6. November 1975 (BGBl. I S. 2779).

System der Statistiken im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe

Schaubild 3
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nehmen erhoben und dargestellt werden können als für 
Betriebe. Gleichzeitig wurde die Abschneidegrenze von im 
Allgemeinen 10 Beschäftigten auf 20 Beschäftigte angeho-
ben und die Berichtspflicht auf das Produzierende Hand-
werk ausgedehnt.12) Letzteres war in den Jahren 1952 und 
1953 vorübergehend schon einmal in den Produktionserhe-
bungen erfasst worden. 

Mit dem ProdGewStatG wurde auch der Grundstein für das 
noch heute gültige System der Statistiken im Bergbau und 
Verarbeitenden Gewerbe gelegt. Schaubild 3 zeigt die Ein-
ordnung der Produktionserhebungen in dieses System.13)

3.4 Ehemalige DDR 1945 bis 1990

In der Produktionsstatistik der ehemaligen DDR wurde die 
industrielle Produktion nach Menge, Wert und Qualität der 
hergestellten Erzeugnisse und Leistungen14) erfasst. Grund-
sätzlich beruhte diese Statistik auf einer Totalerhebung 
in allen Betrieben15), die im Statistischen Betriebsregis-
ter gespeichert waren. Ähnlich wie im früheren Bundesge-
biet wurde die Produktion nach Güterpositionen16) in zwei 
Erhebungen durchgeführt. Die monatliche bzw. vierteljährli-
che Erhebung beschränkte sich auf die Erfassung der volks-
wirtschaftlich wichtigsten 1 500 bis 2 000 Erzeugnispositio-
nen in unterschiedlicher Gliederungstiefe. Erfasst wurde die 
Menge und für verschiedene Güter auch der Wert. Dagegen 
umfasste die jährliche Erhebung die gesamte industrielle 
Produktion bis zur fünften Stelle der Erzeugnis- und Leis-
tungsnomenklatur bzw. im Maschinenbau bis zur sechs-
ten Stelle. Für alle Güterpositionen wurden die mengenmä-
ßige Gesamtproduktion (einschl. Eigenverbrauch) und die 
zum Absatz bestimmte Produktion in Menge und Wert zu 
Betriebspreisen, Industrieabgabepreisen und konstanten 
Planpreisen erfasst.17)

3.5 Vereintes Deutschland 1990 bis 1999

Mit dem Berichtsjahr 1991 wurden die fünf neuen Länder 
und Berlin-Ost in das System der Produktionserhebungen 
der Bundesstatistik integriert.18)

Bis Ende 1998 meldete ein Teil der auskunftspflichtigen 
Betriebe in Deutschland wie zuvor im früheren Bundesge-
biet zu zwei Erhebungen: Etwa 46 000 Betriebe meldeten 
zur Vierteljährlichen Produktionserhebung nach dem dama-

ligen Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken 1989 
bzw. 1995. Rund 28 000 Betriebe davon waren zusätzlich 
zum monatlich durchgeführten Produktionseilbericht nach 
einer eigenen Erzeugnisliste mit etwa 1 000 Erzeugnissen 
auskunftspflichtig. Die Ergebnisse der monatlichen Erhe-
bung wurde im Wesentlichen als Grundlage zur Berechnung 
von Produktionsindizes als wichtigen Konjunkturindikato-
ren verwendet. Hierfür sind repräsentativ erhobene Ergeb-
nisse ausreichend. Es galt das Prinzip: Alle Betriebe melden 
für eine ausgewählte Anzahl von Güterarten. Die Ergebnisse 
des Produktionseilberichts wurden bis 1998 zusammen 
mit dem Produktionsindex in der Fachserie 4 „Produzieren-
des Gewerbe“, Reihe 2.1 „Indizes der Produktion und der 
Arbeitsproduktivität, Produktion ausgewählter Erzeugnisse 
im Produzierenden Gewerbe“ des Statistischen Bundesam-
tes veröffentlicht. Seit 1999 werden keine monatlichen Pro-
duktionsergebnisse mehr herausgegeben, weil aufgrund 
der nachfolgend beschriebenen Änderung des Konzepts der 
Produktionserhebungen keine vollständigen Ergebnisse auf 
der neunstelligen Güterebene mehr erhoben werden.

3.6 Neues Konzept 1999 bis 2006

Die Veränderungen bei den Produktprogrammen der Be -
triebe führten im Laufe der 1990er-Jahre dazu, dass die 
den monatlichen Erhebungen zugrunde liegende Erzeug-
nisliste die tatsächliche Produktionsentwicklung nicht 
mehr hinreichend repräsentierte. Eine Neuauswahl der 
Erzeugnisse war überfällig. Zudem forderten Wirtschaft 
und Politik zunehmend, die Betriebe von statistischen 
Berichtspflichten zu entlasten. Um diese beiden Anforde-
rungen zu erfüllen, wurde ein neues Konzept für die Pro-
duktionserhebungen entwickelt. Dieses sah im Wesentli-
chen wie folgt aus: 

– Sowohl die Monatliche als auch die Vierteljährliche 
Produktionserhebung wurden auf Basis einer einzigen 
umfassenden Güterklassifikation durchgeführt. Das war 
für den Zeitraum 1999 bis einschließlich 2001 das Gü-
terverzeichnis für Produktionsstatistiken, Ausgabe 1995 
(GP 95), und ab dem Jahr 2002 das Güterverzeichnis für 
Produktionsstatistiken, Ausgabe 2002 (GP 2002).

– Die Repräsentativität der monatlichen Ergebnisse wurde 
nicht mehr über die Auswahl von Produkten, sondern 
über die Auswahl von Betrieben sichergestellt. Um die 
kleineren Betriebe zu entlasten, wurden diese in der Re-

12)  Siehe Sobotschinski, A.: „Die Neuordnung der Statistik des Produzierenden Gewerbes“ in WiSta 7/1976, S. 405 ff.
13)  Siehe Statistisches Bundesamt (Hrsg.): „Gedanken zur Weiterentwicklung der Statistik des Produzierenden Gewerbes“ in WiSta 7/1985, S. 543 ff., hier: Mai, H.: „Ergänzungsbedarf der Pro-

duktionsstatistik“, S. 554 ff., sowie Kraßnig, P.: „Konzept der Produktionsstatistik“ in WiSta 8/1985, S. 637 ff. Eine Betrachtung der Entwicklung seit 1945 bis Ende der 1990er-Jahre aus 
Sicht eines Statistischen Landesamtes enthält Steiger, H.-H.: „Wirtschaftsstatistik: Von den Trümmerbergen zum EG-Binnenmarkt – illustriert am Beispiel der Industriestatistik“ in Jahrbuch 
Baden-Württemberg 1993, S. 91 ff.

14)  Dieser Begriff ist vergleichbar mit dem der industriellen Dienstleistungen der Statistik im früheren Bundesgebiet.
15)  In der ehemaligen DDR waren Betriebe juristisch bzw. ökonomisch selbstständige Einheiten mit eigener Rechnungsführung und Bilanzierung. Diese Einheiten mussten nicht eine räumlich 

abgegrenzte Einheit sein, d. h. der Betriebsbegriff ist vergleichbar mit dem Unternehmensbegriff der Statistik im früheren Bundesgebiet.
16)  Die entsprechende Güterklassifikation der ehemaligen DDR war die Erzeugnis- und Leistungsnomenklatur (ELN), die auf acht Stellen kodiert war.
17)  Für eine ausführliche Darstellung siehe Statistisches Bundesamt (Hrsg.): „DDR-Statistik. Grundlagen, Methoden und Organisation der amtlichen Statistik der DDR 1949 bis 1990“ in Son-

derreihe mit Beiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, Arbeitsunterlage, Heft 34, Wiesbaden 1999, S. 167 ff. Produktionsergebnisse für die 1980er-Jahre bietet Statistisches Bundes-
amt (Hrsg.): „Produktion ausgewählter Erzeugnisse des Produzierenden Gewerbes (ohne Baugewerbe) 1980 bis 1990“ in Sonderreihe mit Beiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, 
Heft 4, Wiesbaden 1994.

18)  Erste nach den Regeln der Bundesstatistik erhobene und aufbereitete Ergebnisse für die fünf neuen Länder und Berlin-Ost enthielt die Fachserie 4 „Produzierendes Gewerbe“, Reihe 3 
„Produktion im Produzierenden Gerwerbe“, Sonderheft 1 „Produktion im Produzierenden Gewerbe in den neuen Bundesländern, 3. und 4. Vierteljahr 1990“. Von 1991 bis 1992 wurden 
Ergebnisse nach den Sechsstellern des GP 89 für das frühere Bundesgebiet, die neuen Länder und Berlin-Ost und Deutschland nach dem Gebietsstand seit dem 3. Oktober 1990 veröf-
fentlicht. Von 1993 bis 2004 wurden für beide Teilgebiete nur noch Ergebnisse für die zweistelligen Güterabteilungen und vierstelligen Güterklassen nachgewiesen. Für Deutschland wer-
den die Ergebnisse in der jeweils tiefsten Gliederung des Güterverzeichnisses (GP 89 sechsstellig bzw. GP 95 neunstellig) veröffentlicht. Seit 2005 veröffentlicht das Statistische Bundes-
amt ausschließlich Ergebnisse für Deutschland insgesamt.
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gel nur vierteljährlich zur Erhebung herangezogen, die 
größeren Betriebe waren monatlich meldepflichtig. Die 
Angaben für die drei Monate eines Vierteljahres wurden 
im jeweiligen Statistischen Landesamt addiert und mit 
den Meldungen der nur vierteljährlich erfassten Betriebe 
zum gesamten Vierteljahresergebnis für eine Meldenum-
mer zusammengefasst. Zur Sicherung der Repräsentati-
vität galt das Prinzip: Eine Auswahl von Betrieben meldet 
für die Gesamtheit der Güterarten.

Die Vorteile dieses Konzepts lagen auf der Hand: 

– Die Produktionserhebungen wurden nur noch nach 
einer einheitlichen Güterklassifikation statt nach zwei 
verschiedenen durchgeführt. Die Erhebung der Daten 
in den Betrieben und deren Bearbeitung in den statisti-
schen Ämtern wurde vereinfacht und der erforderliche 
Aufwand verringert.

– Rund 17 000 Betriebe konnten von der Meldung zur 
vierteljährlichen und rund 11 000 Betriebe von der zur 
monatlichen Erhebung befreit werden. 

– Es mussten vierteljährlich statt 130 000 nur noch 80 000 
Fragebogen bearbeitet werden.

– Es wurden immer Angaben nach dem gesamten Güter-
verzeichnis erhoben. Das Problem, dass die Güteraus-
wahl für die monatliche Erhebung im Laufe der Zeit 
veraltet, wurde hierdurch vermieden.

Die für die Berechnung von Produktionsindizes erforderli-
che Repräsentativität der Monatsergebnisse war gesichert, 
da durch das angewandte Auswahlverfahren in jedem Land 
mindestens 75 % des gesamten Produktionswertes der 
Betriebe in den einzelnen Wirtschaftszweigen (75 %-Regel) 
abgedeckt wurden; die Repräsentanz auf der Bundesebene 
erreichte damit rund 80 % des Produktionswertes.

3.7 Änderungen infolge der Mittelstands-
entlastungsgesetze ab 2007

Mit dem Jahreswechsel 2006/2007 traten abermals wich-
tige Änderungen im Konzept der Produktionserhebungen 
in Kraft, die auf Artikel 10 des Ersten Mittelstandsentlas-
tungsgesetzes19) zurückzuführen sind. Ziel des Gesetzes 
war, insbesondere die kleinen Unternehmen mit weniger 
als 50 tätigen Personen von unnötiger Bürokratie zu ent-
lasten. Dazu wurde u. a. die Abschneidegrenze für die Mel-
dung zur Monatlichen Produktionserhebung auf 50 und 
mehr tätige Personen angehoben. Der Berichtskreis der 
Produktionserhebung wurde damit auf den des Monats-
berichts im Verarbeitenden Gewerbe abgestimmt. Statt 
46 000 Betrieben müssen beim Monatsbericht nur noch 
rund 25 000 Betriebe monatlich melden. Gegenüber dem 
Monatsbericht wurden durch die Anhebung der Abschnei-

degrenze bei der Produktionserhebung allerdings 6 000 
Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen zusätzlich 
monatlich auskunftspflichtig, die bis dahin nur vierteljähr-
lich gemeldet hatten.

Hierzu ist anzumerken, dass die Regel, dass in jedem Land 
mindestens 75 % des gesamten Produktionswertes der 
Betriebe in den einzelnen Wirtschaftszweigen abgedeckt 
werden soll, dazu führen konnte, dass kleinere Betriebe in 
kleinen Ländern in die Auswahl aufzunehmen waren, wäh-
rend größere Betriebe in großen Ländern unberücksich-
tigt blieben, weil sie dort zu den verhältnismäßig kleine-
ren Betrieben gehörten. Nach dem neuen Konzept ist die 
Meldepflicht zur Monatlichen Produktionserhebung nicht 
mehr vom Bundesland und von der Wirtschaftszweigzuge-
hörigkeit abhängig; alle Industrieunternehmen in Deutsch-
land werden gleich behandelt. Da sich die Angaben für 
die monatliche Produktion besser mit den Resultaten für 
die Auftragseingänge, Umsätze, Beschäftigten und geleis-
teten Arbeitsstunden des Monatsberichts im Verarbeiten-
den Gewerbe vergleichen lassen, weil sie auf dem gleichen 
Berichtskreis basieren, wird auch das System der wichtigs-
ten Konjunkturindikatoren konsistenter.

Prüfungen im Rahmen dieser Umstellung hatten außer-
dem ergeben, dass die Abschneidegrenze von Betrieben 
bzw. Unternehmen in sieben Wirtschaftszweigen von 10 
Beschäftigen auf 20 Beschäftigte heraufgesetzt und damit 
weitere Betriebe von monatlichen Auskunftspflichten ent-
lastet werden konnten. Dabei war das in der PRODCOM-
Verordnung genannte Repräsentanzziel, nämlich bei den 
PRODCOM-Ergebnissen mindestens 90 % der Inlandspro-
duktion je Klasse nach NACE Rev. 2 zu repräsentieren, ein-
zuhalten. 

Schließlich werden ab 2007 keine Ergebnisse mehr aus 
den Fachstatistiken der Zucker- und Kohlewirtschaft über-
nommen, weil diese in den vergangenen Jahren zuneh-
mend unvollständiger geworden waren. Diese beiden 
Bereiche werden nunmehr vollständig von den Produkti-
onserhebungen abgedeckt. Fachstatistische Ergebnisse 
werden ab 2007 nur noch aus der Mineralöl- sowie aus 
der Eisen- und Stahlstatistik in die Produktionserhebun-
gen übernommen. Für letztere galt dies allerdings auch 
nur noch bis zum Jahresende 2009, da mit Ablauf des Jah-
res 2009 die Erhebungen der Fachstatistik Eisen und Stahl 
eingestellt wurden.

Mit dem Inkrafttreten des Zweiten Mittelstandsentlastungs-
gesetzes20) wurden ab dem 1. Januar 2008 Existenzgrün-
der im Jahr der Betriebseröffnung von der Auskunftspflicht 
befreit. In den beiden darauffolgenden Kalenderjahren 
besteht keine Auskunftspflicht, wenn das Unternehmen im 
jeweils letzten abgeschlossenen Geschäftsjahr Umsätze 
in Höhe von weniger als 500 000 Euro erwirtschaftet
hat.21)

19)  Erstes Gesetz zum Abbau bürokratischer Hemmnisse insbesondere in der mittelständischen Wirtschaft vom 22. August 2006 (BGBl. I S. 1970).
20)  Zweites Gesetz zum Abbau bürokratischer Hemmnisse insbesondere in der mittelständischen Wirtschaft vom 7. September 2007 (BGBl. I S. 2246).
21)  Vom Dritten Mittelstandsentlastungsgesetz [Drittes Gesetz zum Abbau bürokratischer Hemmnisse insbesondere in der mittelständischen Wirtschaft vom 17. März 2009 (BGBl. I S. 550)] 

war die Produktionsstatistik nur insoweit tangiert, als dem Umweltbundesamt ab Januar 2009 Tabellen mit statistischen Ergebnissen übermittelt werden dürfen, auch soweit Tabellenfel-
der nur einen einzigen Fall ausweisen.
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3.8 Änderungen durch Auslaufen des 
Rohstoffstatistikgesetzes Ende 2009

Mit dem Auslaufen des Rohstoffstatistikgesetzes22) und der 
Verordnung (EG) Nr. 48/200423) wurde die eigenständige 
Eisen- und Stahlstatistik Ende 2009 eingestellt. Bis 2009 
wurden die Produktionsergebnisse der Eisen- und Stahlin-
dustrie in die Produktionsstatistiken übernommen. Ab 2010 
müssen diese Merkmale nun in die Monatliche Produktions-
erhebung einbezogen und in den gesamten Aufbereitungs-
prozess bis hin zur Aufbereitung der PRODCOM-Ergebnisse 
integriert werden. Ob bestimmte Merkmale, deren Ergeb-
nisse allein für PRODCOM-Zwecke bereitzustellen sind, im 
Rahmen der Produktionserhebungen zu erheben oder gege-
benenfalls durch Schätzungen gewonnen werden können, 
hängt vom Datenbedarf der europäischen Institutionen ab. 
Die deutschen und europäischen Fachverbände plädieren 
für die Streichung dieser sehr detaillierten Liste von Güter-
positionen, um eine weitere Entlastung der Unternehmen 
von Berichtspflichten zu erzielen. Darüber hinaus ziehen sie 
den Nutzen und die Qualität der zu erwartenden Ergebnisse 
für diese Positionen in Zweifel.

4 Neuere Entwicklungen 
in der europäischen 
Produktionsstatistik PRODCOM

Neben die klassischen nationalen Informationsziele ist seit 
1993 mit der Entwicklung des gemeinsamen Binnenmarktes 
im Rahmen der Europäischen Gemeinschaften zusätzlich ein 
europäisches Informationsziel getreten. In diesem Zusam-
menhang rückt vor allem die Vergleichbarkeit statistischer 
Ergebnisse auf europäischer Ebene in den Mittelpunkt. Der 
Harmonisierungsprozess begann Anfang der 1990er-Jahre 
mit der europaweiten Harmonisierung der Wirtschaftszweig- 
und Güterklassifikationen. Für Produktionserhebungen ord-
nete die PRODCOM-Verordnung aus dem Jahr 1991 in allen 
Mitgliedstaaten eine einheitliche Erzeugnisgliederung ab 
1993 an. Ab dem Berichtsjahr 1995 stehen vergleichbare 
europäische Ergebnisse zur Verfügung.

4.1 Zusammenhang von PRODCOM-Liste 
und nationalem Güterverzeichnis für 
Produktionsstatistiken

PRODCOM ist eine Erhebung statistischer Daten in den Mit-
gliedstaaten der EU, die Auskunft darüber gibt, wieviel von 
jedem der in der PRODCOM-Liste aufgeführten Erzeugnisse 
während des Berichtszeitraums produziert wurde. Um die 
Belastung der kleinen Unternehmen zu verringern, sieht 
die Verordnung vor, dass nur Unternehmen mit mehr als 

20 Beschäftigten in die Erhebung einbezogen werden. Die 
Mitgliedstaaten müssen mit den von ihnen angewendeten 
Erhebungsmethoden gewährleisten, dass die einbezogenen 
Unternehmen mindestens 90 % der Inlandsproduktion des 
Mitgliedstaates je Klasse der NACE Rev. 2 repräsentieren. 
Dabei sind Ergebnisse für die abgesetzte Produktion nach 
Menge und Wert und teilweise die Menge der Gesamtpro-
duktion an Eurostat zu melden.24) Die Festlegung der Erhe-
bungs- und Aufbereitungsmethoden ist den Mitgliedstaaten 
überlassen.25)

Jede Position der PRODCOM-Liste ist durch eine achtstellige 
Nummer gekennzeichnet. 

Gemäß Artikel 2 Absatz 2 der PRODCOM-Verordnung ist 
jede obligatorische Position der PRODCOM-Liste, sofern 
sie Waren betrifft, durch eine oder mehrere Positionen der 
Gemeinschaftssystematik für den Außenhandel, die acht-
stellige Kombinierte Nomenklatur (KN), definiert. Wie die KN 
wird auch die PRODCOM-Liste jährlich aktualisiert.26) 

In Deutschland wird für die Produktionserhebungen nicht 
die PRODCOM-Liste verwendet, sondern das Güterverzeich-
nis für Produktionsstatistiken, aktuell die Ausgabe 2009 
(GP 2009). Im Unterschied zur PRODCOM-Liste ist das GP 
hierarchisch strukturiert und gleichzeitig die beschreibende 
Klassifikation für die Wirtschaftsabschnitte B (Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden) und C (Verarbeitendes 
Gewerbe) der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Aus-
gabe 2008 (WZ 2008). In der PRODCOM-Liste fehlende Posi-
tionen der CPA27) wurden im GP ergänzt. Gleichzeitig sind 
im GP Positionen enthalten, die weder in der PRODCOM-
Liste noch in der CPA ausgewiesen werden. Hierbei handelt 
es sich um die Veredlungspositionen. Die ersten vier Stellen 
des GP-Codes bezeichnen (von wenigen Ausnahmen abge-
sehen) den NACE-Code, die ersten sechs den CPA-Code und 
die ersten acht den PRODCOM-Code. Die neunte Stelle des 
GP berücksichtigt nationale Belange und ist immer dann 
ungleich Null, wenn eine solche tiefere Untergliederung auf-
grund der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland not-
wendig ist. Gegebenenfalls wird dieser neunstellige Code 
um eine zehnte Stelle erweitert, wenn die Produktion eines 
Gutes in Lohnarbeit erfolgt. Schaubild 4 zeigt den Zusam-
menhang zwischen den Schlüsselnummern der Wirtschafts-
klassifikationen auf nationaler und internationaler Ebene.

4.2 Vereinfachung der PRODCOM-Liste

Die erste im November 1993 aufgestellte PRODCOM-Liste 
enthielt 5 765 Positionen und wurde in allen damals neun 
offiziellen Sprachen der Europäischen Union veröffentlicht. 
Angesichts der Tatsache, dass die PRODCOM-Liste in den fol-
genden Jahren immer detaillierter wurde – mit dem Ergebnis, 
dass die Mitgliedstaaten für viele Positionen keine Ergeb-

22)  Gesetz zur Neuordnung der Statistik der Rohstoff- und Produktionswirtschaft einzelner Wirtschaftszweige vom 22. Dezember 2003 (BGBl. I S. 2846).
23)  Verordnung (EG) Nr. 48/2004 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 5. Dezember 2003 über die Erstellung der jährlichen Statistiken der Gemeinschaft über die Stahlindustrie 

für die Berichtsjahre 2003 bis 2009 (Amtsbl. der EU Nr. L 7, S. 1).
24)  In Abstimmung mit Eurostat wird in Deutschland weiterhin die „zum Absatz bestimmte Produktion“ erhoben.
25)  Siehe Nowack, M./Weisbrod, J.: „Auswirkungen der NACE-Verordnung und der PRODCOM-Verordnung auf die kurzfristigen Statistiken im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe“ in WiSta 

3/1995, S. 192 ff. 
26)  Für Einzelheiten zur europäischen PRODCOM-Liste siehe Stock, G.: „Das neue Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken“ in WiSta 3/1994, S. 181 ff.
27)  CPA steht für Classification of Products by Activity. Verordnung (EG) Nr. 451/2008 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. April 2008 zur Schaffung einer neuen statistischen 

Güterklassifikation in Verbindung mit den Wirtschaftszweigen (CPA) und zur Aufhebung der Verordnung (EWG) Nr. 3696/93 des Rates (Amtsbl. der EU Nr. L 145, S. 65).
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nisse liefern konnten –, setzten im November 2003 Diskus-
sionen über eine Vereinfachung der PRODCOM-Liste ein. Es 
bestand Einigkeit zwischen den Produzenten und Nutzern, 
dass die PRODCOM-Statistik nur Bestand haben würde, 
wenn für nahezu alle PRODCOM-Positionen von allen Mit-
gliedstaaten Ergebnisse geliefert und EU-Aggregate gebildet 
werden könnten. Hinzu kam, dass die Belastung der Unter-
nehmen reduziert werden und der Schwerpunkt der PROD-
COM-Statistik auf den wichtigsten Produkten liegen sollte. 
Im Jahr 2004 stimmten die für PRODCOM zuständigen EU-
Gremien den folgenden Vereinfachungen zu:

– Streichung der detaillierten optionalen Positionen der 
PRODCOM-Liste (B-Positionen, die über die Detailliert-
heit der Kombinierten Nomenklatur hinausgehen),

– Verzicht auf das in Teilbereichen von PRODCOM ange-
wendete Konzept der „zum Absatz bestimmten Produk-
tion“ zugunsten der „abgesetzten Produktion“,

– Verzicht auf Quartalsergebnisse (dies betraf insbeson-
dere den Textilbereich, einige Länder hatten hierzu nie 
Ergebnisse geliefert),

– Verzicht auf die Lieferung von Ergebnissen in einer zwei-
ten Maßeinheit für alle Positionen,

– Wegfall von Positionen aus dem Energiebereich und für 
Wehrgüter, da hier nur wenige Mitgliedstaaten Ergebnis-
se lieferten.

Als Ergebnis dieser Bemühungen konnte die PRODCOM-Liste 
2005 auf 4 533 Positionen reduziert werden; 2004 waren es 
noch 5 645 Positionen gewesen. Die PRODCOM-Liste 2008 
enthält noch 3 915 Positionen.

4.3 Veröffentlichung europäischer 
Produktionsergebnisse

Die Mitgliedstaaten der Europäischen Union liefern die 
jährlichen PRODCOM-Ergebnisse bis zum 30. Juni des dem 
Berichtsjahr folgenden Jahres an Eurostat. Dort werden die 
EU-Aggregate berechnet und anschließend auf folgendem 
Weg zusammen mit den Ergebnissen der Mitgliedstaaten 
veröffentlicht:

– seit 2004 auf der Internetseite von Eurostat als Excel-
Datei(en)28),

– im Rahmen der Datenbank COMEXT/Europroms,

– als DVD.

Da es den Mitgliedstaaten gestattet ist, zu jeder Zeit revi-
dierte Ergebnisse an Eurostat zu liefern, werden die Daten 

Zusammenhang von PRODCOM- und GP-Code

ISIC  = International Standard Industrial Classifikation (Internationale Systematik der Wirtschaftszweige)

NACE = Statistische Systematik der Wirtschaftszweige in der Europäischen Gemeinschaft

WZ = Klassifikation der Wirtschaftszweige

CPA = Statistische Güterklassifikation in Verbindung mit den Wirtschaftszweigen in der Europäischen Gemeinschaft

PRODCOM = Production Communautaire (Produktion der Gemeinschaft)

GP = Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken

Schaubild 4

1 432

X XXX

5 6

XX

987

ZYY L

10

ISIC-Code

NACE/WZ-Code

CPA-Code

PRODCOM-Code

GP-Code Lohnarbeit

28)  Siehe epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/prodcom/data, abgerufen am 10. Februar 2009. 
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auf der Internetseite monatlich aktualisiert.29) Die PROD-
COM-Ergebnisse stehen für die Jahre 1995 bis 2008 jeweils 
in der Gliederung nach NACE Rev. 1.1 und NACE Rev. 2 zur 
Verfügung. Europroms ist der Teil der Datenbank des Außen-
handels COMEXT, der sowohl Produktions- als auch Außen-
handelsdaten enthält. Dabei werden die PRODCOM-Güter-
arten als „Leitgliederung“ verwendet. Die zugehörigen 
Güterarten der Kombinierten Nomenklatur werden entspre-
chend zusammengefasst. Wenige Tage nach der monatli-
chen Aktualisierung der Datenbank wird jeweils eine DVD 
erstellt und zum Verkauf angeboten, die die gleichen Tabel-
len wie die Datenbank enthält.

Wegen des detaillierten Nachweises der jährlichen PROD-
COM-Ergebnisse kann es vorkommen, dass Werte für eine 
Reihe von Gütern von den einzelnen Mitgliedstaaten als 
„geheim“ gekennzeichnet werden müssen. Dies führte 
dazu, dass Eurostat in der Vergangenheit oft nur wenige EU-
Ergebnisse veröffentlichen konnte. Die PRODCOM-Statistik 
stand weiterhin in der Kritik. Es wurden daher Überlegun-
gen angestellt, wie es Eurostat dennoch ermöglicht wer-
den könnte, EU-Aggregate zu veröffentlichen, ohne dass die 
geheimen Werte offengelegt werden können. Die Kriterien 
hierfür wurden in einer Geheimhaltungscharta zwischen 
den Mitgliedstaaten und Eurostat festgelegt. Um EU-Aggre-
gate (EU-27, EU-25) unter Einhaltung der Geheimhaltungs-
bestimmungen der Mitgliedstaaten möglichst vollständig 
veröffentlichen zu können, wurde von Eurostat im Jahr 2006 
ein Verfahren vorgeschlagen, bei dem die EU-Ergebnisse so 
verändert werden, dass geheime Werte der Mitgliedstaaten 
nicht mehr zu errechnen sind und gleichzeitig der Informati-
onsgehalt des EU-Ergebnisses nur unwesentlich beeinträch-
tigt werden würde (sog. Perturbation). Den entsprechenden 
methodischen Ansatz auf Basis des Verfahrens des kontrol-
lierten Rundens hat das Statistische Amt der Niederlande 
(CBS) zusammen mit dem Statistischen Bundesamt ent-
wickelt. Die vorgeschlagene Methode wurde von Eurostat 
in Teilen modifiziert, mit den Mitgliedstaaten abgestimmt 
und ab Spätsommer 2008 angewendet. Bei dieser Art von 
Geheimhaltung werden anstelle des wahren Wertes des EU-
Aggregats ein gerundeter Wert und die Rundungsbasis ver-
öffentlicht. Das Verfahren stellt sicher, dass das Intervall 
ausreichend groß ist, um zu gewährleisten, dass geheime 
Werte nicht deanonymisiert werden können.30)

Für das Berichtsjahr 2007 wurden erstmals EU-Aggregate 
veröffentlicht, bei denen dieses Rundungsverfahren ange-
wendet worden war. Bei den Ergebnissen für 2008 wurden 
bereits etwa 16 % der Positionen für die Absatzwerte (die 
22 % des gesamten Absatzwertes darstellten) und etwas 
mehr als 17 % der Positionen für die Absatzmengen (das 
waren fast 46 % der gesamten Absatzmenge) dem Run-
dungsverfahren unterzogen. Damit werden nun für jede 
PRODCOM-Position Ergebnisse für die EU-27 und EU-25 ver-
öffentlicht. Das Ziel, das mit dem neu entwickelten Run-
dungsverfahren angestrebt wurde, war damit erreicht.

5 Das Güterverzeichnis 
für Produktionsstatistiken

Wie bereits weiter oben erläutert, wird für die Produktions-
erhebungen in Deutschland nicht die PRODCOM-Liste als 
Erhebungsklassifikation verwendet, sondern das Güterver-
zeichnis für Produktionsstatistiken31), gegenwärtig die Aus-
gabe 2009 (GP 2009). Das GP kann eine lange Entwick-
lungsgeschichte vorweisen. Bis zur Ausgabe 1995 ging es 
in seinen wesentlichen Zügen auf das 1947 für das Verei-
nigte Wirtschaftsgebiet eingeführte Warenverzeichnis zum 
Industriebericht zurück und blieb in seiner Grundkonzep-
tion über Jahrzehnte erhalten. Jedoch mussten von Zeit zu 
Zeit gliederungsstrukturelle Anpassungen an den ökonomi-
schen und technischen Wandel vorgenommen und ein ver-
ändertes Angebot von Gütern berücksichtigt werden.32) 

Vor dem Hintergrund der Einführung der europäischen Pro-
duktionsstatistik wurde die Ausgabe 1995 des GP grund-
sätzlich neu konzipiert. Die Meldenummern des GP weisen 
seither neun Stellen auf, während die Meldenummern der 
Vorläuferversionen – bis hin zu dem bis 1994 gültigen GP 
89 – auf sechs Stellen kodiert waren. Die Struktur der Güter-
klassen wurde an die Klassifikation der Wirtschaftszweige, 
Ausgabe 1993 (WZ 93) angepasst. Die Güterklassifikatio-
nen bis zum GP 89 waren bestens zur Abbildung nationa-
ler Produktions- und Branchenstrukturen geeignet. Dage-
gen lehnte sich die Ausgabe 1995 an die PRODCOM-Liste 
und damit an die Kombinierte Nomenklatur an, sodass nati-
onale Belange nicht mehr in allen Fällen berücksichtigt wer-
den konnten. Dies erschwerte die zeitliche Vergleichbarkeit 
in den nationalen Ergebnisreihen. Aufgewogen wurde die-
ser Nachteil dadurch, dass hinsichtlich der internationalen 
Vergleichbarkeit und für Vergleiche von Produktions- und 
Außenhandelsdaten Verbesserungen erreicht wurden.

Die Ausgabe 2002 des GP berücksichtigte die seit 1995 ein-
getretenen ökonomischen und technischen Änderungen im 
Güterangebot, ohne dabei die Grundstruktur der Klassifika-
tion zu ändern. Mit dem aktuellen GP 2009 wurde die Güter-
klassifikation an die zugrunde liegenden internationalen 
Klassifikationen NACE Rev. 2 (bzw. die WZ 2008) und die 
PRODCOM-Liste 2008 angepasst, was wieder mit größeren 
strukturellen Änderungen und einer völligen Neukodierung 
verbunden war. Gleichzeitig konnte die Anzahl der neun-
stelligen Meldenummern von 6 147 im GP 2002 um 1 010 
(– 16 %) auf 5 137 im GP 2009 reduziert werden.33) Damit 
wurden die Belastung der Auskunftspflichtigen und die 
Anzahl der in den Veröffentlichungen geheim zu haltenden 
Positionen weiter verringert.  Mehr als zwei Drittel der Mel-
denummern sind inhaltlich unverändert geblieben, sodass 
für diese Positionen kein Bruch in den Zeitreihen entsteht. 
Außerdem wurde ein Viertel der Meldenummern im Verhält-
nis n : 1 zusammengefasst, sodass für diese Meldenum-

29)  Das ist auch für zurückliegende Jahre möglich.
30)  Ein Beispiel: Der wahre Wert einer Zelle ist 49 840, dann kann ein Wert von 50 000 bei einer Rundungsbasis von 500 veröffentlicht werden, was bedeutet, dass der Wert in einem Rundungs-

intervall zwischen 49 500 und 50 500 liegt.
31)  Im Gegensatz zur PRODCOM-Liste wird das GP keinen jährlichen Anpassungen unterzogen, sondern folgt dem Revisionsprozess bei der Klassifikation der Wirtschaftszweige.
32)  Siehe Statistisches Bundesamt (Hrsg.): „Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken, Ausgabe 2009“, Wiesbaden 2008, S. 7 ff.
33)  Es ist allerdings darauf hinzuweisen, dass das Verlagsgewerbe und das Recycling mit Einführung der WZ 2008 ab dem Jahr 2008 nicht mehr zum Verarbeitenden Gewerbe gehören und die 

Bereiche Energie- und Wasserversorgung einschl. ihrer Dienstleistungen und der Fertigteilbau nicht mehr im Güterverzeichnis 2009 abgebildet werden.
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mern eine zumindest eingeschränkte zeitliche Vergleichbar-
keit gegeben ist.34)

6 Moderne Erhebungs- und 
Aufbereitungsverfahren

Die amtliche Statistik sieht sich ständig wachsenden Anfor-
derungen von Seiten der Europäischen Union, aber auch auf 
nationaler Ebene von Seiten der Politik, der Wirtschaft sowie 
von Wissenschaft und Forschung gegenüber. Diese gehen 
einher mit laufenden Budgetkürzungen und schrumpfenden 
Ressourcen in den statistischen Ämtern. Am 26. Februar 
2003 hat das Bundeskabinett einen „Masterplan Bürokra-
tieabbau“ beschlossen. Zu den Kernprojekten gehören auch 
die Vereinfachung der amtlichen Statistik und die Reduzie-
rung der Belastung der Wirtschaft durch statistische Melde-
pflichten. Dieser Masterplan hat unter anderem den Anstoß 
zu den oben erwähnten Mittelstandsentlastungsgesetzen 
gegeben, die insbesondere kleinere Unternehmen von sta-
tistischen Auskunftspflichten befreit haben. Um die Aus-
kunftspflichtigen aber auch weiterhin zu entlasten, werden 
für immer mehr Statistiken Onlineverfahren für die Abgabe 
der Meldungen angeboten. Ergänzend dazu ist die amtliche 
Statistik bestrebt, moderne Aufbereitungsverfahren einzu-
setzen, um eine termingerechte, qualitativ hochwertige und 
wirtschaftlichere Statistikproduktion zu gewährleisten.

6.1 Einsatz von Onlineverfahren 
bei der Datengewinnung

Die im Rahmen der Umsetzung des Masterplans entwickel-
ten Onlineverfahren sollen die Belastung der Auskunfts-
pflichtigen auf das unbedingt Notwendige beschränken 
sowie die Effizienz der Datengenerierung in den Unterneh-
men erhöhen. Dabei stehen den Unternehmen und Betrie-
ben wahlweise die Verfahren eSTATISITK.core und IDEV zur 
Verfügung.

6.1.1 eSTATISTK.core

Das in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft für 
wirtschaftliche Verwaltung (AWV) seit 2003 entwickelte 
elektronische Meldeverfahren eSTATISTIK.core stellt eine 
belastungsarme Alternative zum Ausfüllen von Erhebungs-
bogen auf Papier dar. Voraussetzung ist, dass die erfragten 
Daten im betrieblichen Rechnungswesen elektronisch ver-
fügbar sind und die im Unternehmen eingesetzte Software 
über ein entsprechendes Statistikmodul verfügt. Das Statis-
tikmodul steuert die korrekte Auswahl der Daten aus mitun-
ter verschiedenen Quellen. Die Unternehmen können dann 
auf „Knopfdruck“ die Daten an die statistischen Ämter über-
mitteln. Das spart Zeit und Kosten; Fehlerquellen werden 
reduziert. 

Eine Alternative für Auskunftspflichtige, die keine spezielle 
Unternehmenssoftware verwenden oder nur in geringem 
Umfang Daten melden müssen, ist der sogenannte core.

reporter. Dabei handelt es sich um eine PC-Anwendung mit 
eigener grafischer Benutzeroberfläche, die für eine teilau-
tomatisierte Datengewinnung sorgt. So werden beispiels-
weise die Daten aus einer Excel-Datei eingelesen, in einem 
Onlinefragebogen angezeigt und anschließend über das 
Internet an den zentralen Dateneingang übermittelt.35)

Die Liefervereinbarungen für eSTATISTIK.core zu den Pro-
duktionserhebungen stehen seit dem Frühjahr 2009 für 
interessierte Softwareanbieter zum Download bereit, ohne 
dass sich bisher ein Anbieter für diese Statistiken gefunden 
hätte. Offenbar gehören die Produktionserhebungen auf-
grund ihrer Komplexität zu den Statistiken, bei denen dieses 
Erhebungsverfahren technisch schwieriger und infolgedes-
sen nur mit einem größeren Zeitaufwand zu implementie-
ren und zu pflegen ist. Auf der anderen Seite ist die zöger-
liche Haltung der Softwareanbieter möglicherweise auch 
ein Indiz dafür, dass der Markt für solche Produkte offenbar 
nicht so groß ist und daher die objektive Belastung der Aus-
kunftgebenden deutlich kleiner sein muss, als von der Poli-
tik und den Medien immer wieder behauptet.

6.1.2 IDEV

IDEV steht für Internet DatenErhebung im Verbund und 
ermöglicht eine formularbasierte Eingabe von Daten und 
den Upload von Dateien. Bei den Onlineformularen wird der 
ursprüngliche Papierfragebogen über verschiedene Regis-
terkarten angesteuert und bearbeitet. Ähnlich wie beim 
core.reporter besteht auch hier die Möglichkeit, Daten aus 
anderen Dateiformaten in ein IDEV-Formular einzulesen, sie 
anzusehen, gegebenenfalls nachzubearbeiten und anschlie-
ßend an die amtliche Statistik zu übertragen. Dabei wird der 
Datensicherheit eine große Bedeutung beigemessen. Da 
es sich bei den zu übermittelnden Informationen um sen-
sible Daten handelt, wird zur Kommunikation mit dem Ser-
ver, genau wie bei eSTATISTIK.core, das sichere https-Proto-
koll mit einer Verschlüsselung hoher Komplexität (RC4, 128 
Bit) verwendet.

Das Onlinemeldeverfahren IDEV wurde in Zusammenarbeit 
der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder entwi-
ckelt und ist seit 2005 im Einsatz. Die Produktionserhebun-
gen zählen zu den Statistiken, bei denen IDEV von Beginn 
an eingesetzt wurde. Inzwischen melden etwa die Hälfte 
der Monatsmelder und ein Drittel der Quartalsmelder über 
IDEV.

6.2  Neues statistisches Aufbereitungs-
verfahren im Verarbeitenden Gewerbe 
(StatVG)

Bis zum Abschluss des Berichtsjahres 2008 standen für die 
Bearbeitung der Produktionserhebungen in den Statisti-
schen Ämtern der Länder Datenbank- und Großrechnerver-
fahren zur Verfügung, die sowohl Datenerfassung und Plau-
sibilisierung als auch die Tabellierung berücksichtigten. Für 
die Erfassung der Papierfragebogen wurden die konventi-

34)  Siehe Greulich, M.: „Revidierte Wirtschaftszweig- und Güterklassifikationen fertiggestellt“ in WiSta 1/2009, S. 36 ff.
35)  Siehe Mackert, M.: „Statistik leicht gemacht“ in IHK WirtschaftsForum 07-08/2008, S. 34 f.
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onelle manuelle Datenerfassung, die Beleglesung und die 
Erfassung über die Erfassungsmasken der Dialoganwen-
dung genutzt. Die Verfahren gestatteten die Bearbeitung 
der Meldungen eines Berichtszeitraums. Das Einzelmaterial 
wurde nach der Plausibilisierung für die Datenlieferungen 
an das Statistische Bundesamt und die Tabellenerstellung 
weiterverarbeitet. Die Tabellen wurden mithilfe verschie-
dener Assembler-Programme erstellt. Die Arbeitsschritte 
zur primären und sekundären Geheimhaltung, die vor der 
Erstellung der Veröffentlichungstabellen zur Vierteljährli-
chen Produktionserhebung durchzuführen waren, wurden 
im Verfahren innerhalb der Programmabläufe zur Tabellie-
rung berücksichtigt.36)

Anlass für den Einsatz und die Programmierung eines neuen 
Aufbereitungsverfahrens in den Statistischen Ämtern der 
Länder ab 2009 waren die folgenden Überlegungen:

– Die Tabellenprogramme und Teile der Aufbereitungspro-
gramme der Altverfahren wurden in Assembler program-
miert. Diese Verfahren waren auf moderne Techniken 
umzustellen.

– Die Altverfahren erfüllten nicht die Grundvoraussetzung 
für die Zentrale Produktion und Datenhaltung (ZPD) in 
einem Statistischen Landesamt, da sie nicht mandan-
tenfähig waren. 

– Von der Fachseite wurden seit längerem Erweiterungen 
zur besseren Unterstützung der Arbeitsabläufe bei der 

Aufbereitung der Produktionserhebungen gefordert. 
Hierbei handelte es sich um zusätzliche Funktionen zur 
Suche, zur Steuerung des Aufbereitungsablaufs und zur 
erweiterten Rechtevergabe im Rahmen der Benutzerver-
waltung. Hinzu kamen arbeitsergonomische Auflagen, 
wie zum Beispiel die barrierefreie Software.

– Das den Produktionserhebungen zugrunde liegende 
Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken musste mit 
dem Berichtsmonat Januar 2009 auf die Ausgabe 2009 
umgestellt werden.

Von dem für die Entwicklung der Verbundsoftware zustän-
digen Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-
Westfalen (IT.NRW) wurde ein integriertes Verfahren als 
Client-Server-Anwendung auf der Basis von JAVA und dem 
OVIS-Rahmenwerk für die Erfassung und Aufbereitung der 
statistischen Daten entwickelt, das durch eine StatSpez37)-
gestützte Tabellierung bzw. Summensatzerstellung ergänzt 
wird.

Die erste Version der Anwendung konnte zu Beginn des Jah-
res 2009 in Betrieb genommen werden. Sie wird vom IT.NRW 
zentral bereitgestellt und unter den Bedingungen der Zen-
tralen Produktion und Datenhaltung betrieben. Alle Sta-
tistischen Landesämter sind von den Altverfahren auf die 
neue Anwendung umgestiegen. Die Leistungsfähigkeit des 
neuen Verfahrens wurde inzwischen eindrücklich demons-
triert. Nach Behebung der bei solch komplexen technischen 
Systemen anfänglich üblichen Probleme konnten – trotz der 

36)  Siehe Forster, M./Haase, D./Wagner, I.: „StatVG – ein neues Aufbereitungsverfahren für die Produktionserhebungen im Verarbeitenden Gewerbe“ in Statistisches Bundesamt (Hrsg.): 
„Methoden – Verfahren – Entwicklungen“ 1/2009, S. 18 ff.

37)  StatSpez ist eine in der amtlichen Statistik entwickelte und im Verbund der statistischen Ämter eingesetzte Software für die Statistische Tabellenspezifikation.
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gleichzeitigen Einführung der neuen Wirtschaftsklassifika-
tionen – die monatlichen Produktionsindizes für Deutsch-
land ab dem Berichtsmonat Januar 2009 zu den vorgese-
henen Terminen veröffentlicht werden. Allerdings war die 
Umstellung auf das neue Güterverzeichnis auch von allen 
beteiligten Stellen fachlich und organisatorisch sorgfältig 
vorbereitet worden.

Die neue Client-Server-Anwendung dient gleichzeitig als 
Rahmenanwendung, in die perspektivisch die weiteren 
dezentralen Statistiken im Verarbeitenden Gewerbe über-
führt werden sollen (Monatsbericht für Betriebe, Jahres-
bericht für Betriebe, Jahresbericht für Mehrbetriebsunter-
nehmen, Investitionserhebungen). Ein solches integriertes 
Verfahren für alle dezentralen Statistiken des Verarbeiten-
den Gewerbes ist zum einen für eine einheitliche Bedienung 
der Anwendung, zum anderen aber auch aufgrund der star-
ken Verflechtung der Statistiken untereinander sinnvoll. Die 
Interdependenzen zwischen den einzelnen Statistiken sind 
in Schaubild 5 dargestellt. 

Auch die Aufbereitungssysteme im Statistischen Bundes-
amt wurden von Assembler-Programmen auf die neue 
Statistiksoftware StatSpez umgestellt. Hinzu kommen 
SAS-basierte Elemente, die in der Fachabteilung des Statis-
tischen Bundesamtes entwickelt wurden und hier zum Ein-
satz kommen.

7 Darstellung von Produktions-
ergebnissen im Zeitablauf

Die Ergebnisse der Produktionserhebungen für Deutschland 
werden vom Statistischen Bundesamt in der Fachserie 4 
„Produzierendes Gewerbe“, Reihe 3.1 „Produktion des Ver-
arbeitenden Gewerbes sowie des Bergbaus und der Gewin-
nung von Steinen und Erden“ im Publikationsservice (www.
destatis.de/publikationen) und in der Datenbank GENE-
SIS-Online veröffentlicht. Außerdem stehen ausgewählte 
Ergebnisse im Statistischen Jahrbuch und in der Zeitschrift 
Wirtschaft und Statistik38) zur Verfügung. Struktur- und kon-
zentrationsstatistische Ergebnisse erscheinen jährlich in 
der Fachserie 4, Reihe 3.2 „Struktur der Produktion im Pro-
duzierenden Gewerbe“ im Publikationsservice des Statis-
tischen Bundesamtes. Die Statistischen Ämter der Länder 
veröffentlichen in der Regel ausgewählte Ergebnisse für ihr 
Land und Aufsätze über die Produktionsstatistik in ihren 
Publikationsorganen.

Aktuelle Ergebnisse erreichen ihren vollen Nutzen häufig erst 
durch einen Vergleich mit Ergebnissen früherer Zeiträume. 
Um die Vergleichbarkeit im Zeitablauf sicherzustellen, müs-
sen der regionale Bezugsrahmen, die Berichtskreise und 
die fachlichen Rahmenbedingungen vergleichbar gehalten 
werden. Über einen Zeitraum von 150 Jahren ist dies in vol-
lem Umfang nur schwer zu erreichen. Wie oft haben sich die 
Grenzen Deutschlands seit Mitte des 19. Jahrhunderts geän-
dert? Die ersten Produktionsergebnisse bezogen sich auf 
das Gebiet des Zollvereins zum Stand von 1860. Die Gren-

zen des Deutschen Reiches von 1871 waren andere als die 
der Weimarer Republik und die des Deutschen Reichsge-
biets von 1933 bis 1945. Nach dem Zweiten Weltkrieg lagen 
zunächst Ergebnisse für die drei westlichen Besatzungszo-
nen, dann für das Vereinigte Wirtschaftsgebiet und schließ-
lich ab 1951 für das Bundesgebiet ohne das und ab 1960 
mit dem Saarland vor. Für das Gebiet der ehemaligen DDR 
liegen für die Zeit von 1948 bis 1990 eigene Ergebnisse vor 
(siehe hierzu auch Fußnote 17). Schließlich gibt es seit 1991 
regional vergleichbare Ergebnisse für Deutschland insge-
samt nach dem Gebietsstand seit dem 3. Oktober 1990.

Auch der fachliche Rahmen hat sich im Laufe der Jahre in 
unterschiedlicher Weise geändert. Die Menge und/oder der 
Wert der hergestellten Güter wurden zwar von Anfang an 
erhoben, wobei aber auch hier Änderungen der Definitio-
nen der Erhebungsmerkmale, der Währungen (Reichsmark, 
Deutsche Mark, Mark der DDR, Euro) sowie der erhobe-
nen Maßeinheiten einer Güterart zu berücksichtigen sind. 
In dieser Hinsicht hat es zumindest in der Bundesrepub-
lik Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg eine bis heute 
gültige fachliche Konstanz gegeben, deren Grundsätze im 
Wesentlichen auch in die europäische Produktionsstatis-
tik PRODCOM in den 1990er-Jahren übernommen wurden. 
Ein weiterer fachlicher Gesichtspunkt sind die verwende-
ten Wirtschaftsklassifikationen, das heißt in welchen Wirt-
schaftsbereichen und für welche Güter wurden die Produkti-
onsdaten im Laufe der Zeit erhoben. Auch hier wurde in der 
Bundesrepublik Deutschland zunächst mit der Einführung 
des Warenverzeichnisses für den Industriebericht 1947 
und des Systematischen Güterverzeichnisses für Produkti-
onsstatistiken ab 1982 die Grundlage für eine relativ gute 
Vergleichbarkeit bis in die Mitte der 1990er-Jahre gelegt. 
Insgesamt wurden seit 1947 elf Revisionen der Güterklassi-
fikation vorgenommen (zuletzt 2009). 

Selbst nach Einführung der international harmonisierten 
Wirtschaftsklassifikationen ist die Vergleichbarkeit nach 
größeren Revisionen, wie zum Beispiel vom GP 2002 zum 
GP 2009, teilweise eingeschränkt. Um dennoch vergleich-
bare Ergebnisse für die Güterarten nach alter und neuer 
Klassifikation, die für verschiedene Zwecke benötigt wer-
den, berechnen zu können, wurde 2002 das System der 
Strukturnummern eingeführt. Hierbei handelt es sich um 
einen zweistelligen Code, der jeder „alten“ GP-Nummer 
zugeordnet wird. Mit ihm sind bestimmte Rechenanwei-
sungen verknüpft, um die Ergebnisse auf die neuen Güter-
nummern umrechnen zu können (Rückrechnung). Die Über-
sicht auf der folgenden Seite enthält eine Auswahl der beim 
Umstieg vom GP 95 auf das GP 2002 und von letzterem auf 
das GP 2009 verwendeten Strukturnummern. Mithilfe die-
ser Strukturnummern wurden Ergebnisse des Berichtsjahres 
2008, die nach dem GP 2002 gegliedert erhoben wurden, 
auf die Gliederung nach dem GP 2009 umgerechnet. Rück-
gerechnete einzelbetriebliche Ergebnisse 2008 wurden zum 
Beispiel für die maschinelle Plausibilitätsprüfung der Ergeb-
nisse 2009 benötigt. Rückgerechnete aggregierte Ergeb-
nisse sind für die Berechnung von Produktionsindizes in 
den Statistischen Landesämtern und für Zwecke der Volks-

38)  Ergebnisse für 2009 werden im Tabellenteil ab dieser Ausgabe der Zeitschrift auf S. 28* f. veröffentlicht.
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wirtschaftlichen Gesamtrechnungen erforderlich. Rückge-
rechnete Ergebnisse 2008 für Deutschland werden zusam-
men mit den Ergebnissen 2009 in der Fachserie 4, Reihe 
3.1, auf der Internetseite des Statistischen Bundesamtes 
(www.destatis.de) veröffentlicht. Sie sind vor allem für die 
Fachverbände interessant. 

8 Fazit und Ausblick
Die Produktionsstatistiken in Deutschland haben sich von 
ihren Anfängen vor etwa 150 Jahren bis heute zu einem 
technisch und organisatorisch komplexen und fachlich 
sehr differenzierten System entwickelt, dessen Grundsätze 
auch im europäischen Raum weitgehend angewendet wer-
den. Es wird in seinem Umfang und der Qualität der Ergeb-
nisse laufend an die Anforderungen der Nutzer angepasst. 
Um die Auskunftspflichtigen von bürokratischen Pflichten 
zu entlasten und den Verwaltungsaufwand in den statisti-
schen Ämtern zu reduzieren, wurden die Anzahl der zu erhe-
benden Güterarten erheblich verringert, der Berichtskreis 
umstrukturiert und dabei verkleinert sowie ein hoher tech-
nischer Standard bei der Datenerhebung und -aufbereitung 
erreicht.

Ob es künftig zu weiteren Änderungen am System der Pro-
duktionserhebungen kommt, hängt in entscheidendem 

Maße vom Willen der in Wirtschaft und Politik auf nationa-
ler und europäischer Ebene tätigen Akteure ab. In naher 
Zukunft sollte daher die Aufmerksamkeit der Statistiker auf 
die Konsolidierung des Systems und die Sicherung der Qua-
lität der Ergebnisse der Produktionserhebungen in Deutsch-
land und in Europa gerichtet sein. Als wichtiger Schritt in 
diese Richtung wird die Einführung des Erhebungsverfah-
rens eSTATISTIK.core auch bei den Produktionserhebungen 
gesehen. Die Entwicklung auf den Produktmärkten und der 
Bedarf der Nutzer sollte sich in der nächsten Ausgabe der 
Güterklassifikation für Produktionsstatistiken, die für das 
Jahr 2015 angestrebt wird, und in den jährlich neu heraus-
gegebenen PRODCOM-Listen niederschlagen. 

Strukturnummern 2009 und Regeln für ihre Umsetzung 

Strukturnummer Regeln für die Umsetzung 

GP 2002 GP 2009 Anzahl 
Erläuterung der Strukturnummer 

der Werte der Mengen 

20 20 4 276 GP 2002-Güternummer geändert, inhaltlich unverändert, 
Beschreibungstext wurde gegebenenfalls präzisiert 

Wert GP 2002 übernehmen Menge GP 2002 übernehmen 

4 4  GP 2002-Güternummer und Maßeinheit (ME) geändert 
42 42 6 – bei denen die Maßeinheit(en) nicht mehr vergleichbar  

   sind 
Wert GP 2002 übernehmen Menge GP 2002 nicht 

übernehmen 
43 43 4 – deren Maßeinheit(en) umgerechnet werden können Wert GP 2002 übernehmen Menge GP 2002 umrechnen 
44 44 32 – mit einer zusätzlichen Maßeinheit Wert GP 2002 übernehmen Menge GP 2002 

übernehmen; Menge neue 
ME GP 2009 leer lassen 

45 45 3 – bei denen eine Maßeinheit künftig entfällt Wert GP 2002 übernehmen verbleibende ME Menge 
GP 2002 übernehmen 

46 46 17 – bei denen die Maßeinheit(en) künftig entfällt  
   (entfallen) 

Wert GP 2002 übernehmen Menge GP 2002 leer lassen 

50 50 4 Güternummern, die 2002 noch nicht am Markt waren und 
aufgrund neuer Produktentwicklungen in das GP 2009 
neu aufgenommen wurden 

Neue Güternummern GP 2009 ohne Wert und Menge 
übernehmen, Ergebnisse nach GP 2002 nicht vorhanden 

6 6  Mehrere GP 2002-Güternummern werden zu einer GP 2009-Güternummer zusammengefasst 
61 61 1 489 – bei denen die Maßeinheit(en) identisch sind Wert GP 2002 summieren Menge GP 2002 summieren 
62 62 24 – bei denen die Maßeinheit(en) nicht mehr vergleichbar  

   sind 
Wert GP 2002 summieren Menge GP 2002 nicht 

übernehmen 
63 63 4 – deren Maßeinheit(en) umgerechnet werden können Wert GP 2002 summieren Menge GP 2002 umrechnen 

und summieren 
64 64 11 – mit einer zusätzlichen Maßeinheit Wert GP 2002 summieren Menge GP 2002 summieren; 

Menge neue ME GP 2009 leer 
lassen  

65 65 1 – bei denen eine Maßeinheit künftig entfällt Wert GP 2002 summieren verbleibende ME Menge 
GP 2002 summieren 

66 66 55 – bei denen die Maßeinheit(en) entfallen Wert GP 2002 summieren Menge GP 2002 leer lassen 
70 70 284 Eine GP 2002-Güternummer wird in mehrere GP 2009- 

Güternummern aufgegliedert 
Neue Güternummern GP 2009 ohne Wert und Menge 
übernehmen, Umrechnung nicht möglich 

– 80 62 GP 2002-Güternummern, die im GP 2009 nicht mehr 
enthalten sind 

Wert GP 2002 nicht 
übernehmen 

Menge GP 2002 nicht 
übernehmen 

90 90 322 komplette GP 2002 bzw. Teile von GP 2002-Güter-
nummern bilden zusammen neue GP 2009-
Güternummern 

Neue Güternummern GP 2009 ohne Wert und Menge 
übernehmen, Umrechnung nicht möglich 

GP: Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken. 
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